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DIE MÄRKTE FÜR GETREIDE UND KARTOFFELN 

rieht der Bundesregierung ist dargelegt worden, 
daß im Kalenderjahr 1970 auch unter Einbeziehung 
der Ausgleichsmaßnahmen die Landwirtschaft ins- 
gesamt das Einkommen (Wertschöpfung) des Vor- 
jahres nicht erreicht hat. Allerdings ist zu berück- 
sichtigen, daß die Abwanderung aus der Landwirt- 
schaft weitergegangen ist — 1969/70 sind 9 °/o und 
1970/71 etwa 6 °/o der Erwerbstätigen gemessen in 
Voll-AK ausgeschieden —, so daß das Einkommen 
je Kopf nominal etwa konstant geblieben sein 
dürfte. Für das Wirtschaftsjahr 1970/71 liegt eine 
erste Schätzung der Verkaufserlöse in Höhe von 
30,7 Mrd. DM vor 1J). In dieser Zahl ist der Aufwer- 
tungsausgleich durch die Mehrwertsteuer mit ent- 
halten. Wird der Direktausgleich hinzugezählt, so 
ergäben sich etwa 31,6 Mrd. DM gegenüber 31,7 
Mrd. DM in 1969/70. Die oben gemachten Ausfüh- 
rungen über die Einkommensentwicklung treffen 
daher auch für das Wirtschaftsjahr zu. In Anbe- 
tracht der starken Verteuerung der Lebenshaltung 
bedeutet dies aber eine beträchtliche Senkung des 
realen Einkommensniveaus. 

Preise der landw. Erzeugnisse und Betriebsmittel'1 
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Bestimmend für die Einkommenssituation war 
die Preisentwicklung auf den landwirtschaftlichen 
Produkt- und Betriebsmittelmärkten (Schau- 
bild 3)I5). Der Anstieg der Betriebsmittelpreise mit 
insgesamt fast 6 °/o gegenüber dem Vorjahr reflek- 
tiert die starken Preissteigerungen von Betriebs- 
mitteln, die aus dem gewerblichen Sektor bezogen 
werden (+8,3 °/o) und die etwa 60% des gesamten 
Betriebsmitteleinsatzes ausmachen. Auf Grund der 
Preisbeschlüsse für 1971/72 wie auch infolge einer 
geänderten Marktlage ist für das laufende Wirt- 

■4) In dieser Berechnung sind Blumen und Zierpflanzen, Raum- 
schulerzeugnisse, Sämereien sowie einige andere Produkte nicht 
berücksichtigt. 

15) Zur Preisentwicklung auf den Produktmärkten vgl. die 
späteren Kapitel. 
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schaftsjahr mit einer Erhöhung der Erzeugerpreise 
zu rechnen. Die Betriebsmittelpreise dürften jedoch 
weiterhin mit einer Jahresrate von 4—5% steigen. 
Der direkte Aufwertungsausgleich wird 1972 um 
110 Mill. DM gekürzt. Die Preis- und Einkommens- 
entwicklungen in den Agrarwirtschaften der Part- 
nerländer der EWG sind weniger ungünstig ver- 
laufen, und ihre Wettbewerbsfähigkeit auf den 
deutschen Agrarmärkten nimmt zu. Eine Zunahme 
der realen Einkommen im laufenden Wirtschafts- 
jahr kann daher nicht mit Sicherheit erwartet wer- 
den. Selbst wenn eine Zunahme erfo+t, dürfte der 
Rückgang vom Jahre 1970/71 kaum wieder aufge- 
holt werden. Diese Entwicklung könnte zu einer 
Übersteuerung des an sich notwendigen Struktur- 
wandels führen, insbesondere wenn auf Grund 
währungspolitischer Maßnahmen kurzfristig eine 
weitere Verschlechterung der landwirtschaftlichen 
Erlöse eintritt. +• E. Buchholz 

Die Märkte für Getreide und Kartoffeln 
Der Weltmarkt für Getreide 
1971: Eine überdurchschnittliche Weizenernte 

Nach den bisherigen Berichten und Ermittlungen 
ist für das Getreidejahr 1971/72 mit einer erheb- 

lichen Ausweitung der Weltweizenproduktion zu 
rechnen. Sie wird über dem Rekordjahr 1968/69 
liegen und etwa 340 Mill, t erreichen. Ohne die 
UdSSR und China kann die Weltweizenproduk- 
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DIE MÄRKTE FÜR GETREIDE UND KARTOFFELN 

Übersicht 5: Weizenproduktion in der Welt und in den 
wichtigsten Ein- und Ausfuhrgebieten 

(Mül. t) 

Gebiet 
Durch- 
schnitt 1967/68 1968/69 1969/70 1970/'! !l97I/72 
1934/38 I ») 

Westeuropa 2) 
Vereinigte Staaten 
Kanada 
Argentinien 

Australien 

Zusammen 

Welt ohne UdSSR 
und China 

Welt ohne UdSSR 

Welt insgesamt 

30,6 52,2 51,8 50,2 47,5 

19,5 41,4 42,9 39,7 

7.2 16,1 17,7 18,6 

6,6 7,3 5,7 ' 7,0 

4.2 7.5 14,8 | 10,8 

37,5 

9,0 

4,3 

7,7 

52.5 

43.6 

14,3 

, 5,5 
! 7,0 

68 

129 

125 133 126 106 

194 

222 

299 

213 206 187 

240 I 235 218 

333 | 315 317 

123 

220 

250 

340 

1 )Vorschätzung. — 2) Länder des „Veatl. Europa“ einschl. Jugoslawien. 

Quelle: FAO, Production Yearbook 1970 und „Monthly Bulletin 
of Agricultural Economics and Statistics“, Rome. — US Department 
of Agriculture, „Wheat Situation“. Washington, D. C. 

tion mit 220 Mill, t veranschlagt werden (Über- 
sicht 5). Damit liegt sie etwa 8 °/o über dem Durch- 
schnitt der letzten 5 Jahre. 

Für die hohe Weizenernte sind in den Haupt- 
anbaugebieten unterschiedliche Faktoren verant- 
wortlich. In Kanada wurden die Anbaubeschrän- 
kungen wieder aufgehoben. Für die Ernte 1970/71 
hatte die kanadische Regierung Stillegungsprämien 
gezahlt, wenn die Flächen an Stelle von Getreide 
mit Gras eingesät würden. Hierdurch wurde die 
Produktion stark eingeschränkt. Für die Ernte 
1971/72 sind diese Maßnahmen wieder aufgehoben, 
so daß die Anbauflächen stark gestiegen sind und 
einen Umfang von über 18 Mill, acres erreichen. 
Die Erträge entsprachen denen einer Durchschnitts- 
ernte, so daß in Kanada eine Weizenemte von 13,8 
Mill, t eingebracht werden konnte. In den Ver- 
einigten Staaten sind ebenfalls die Anbauflächen 
ausgedehnt worden. Der Anstieg betrug ca. 9 %. 
Gleichzeitig konnten aber auch die Flächenerträge 
gegenüber dem Vorjahr gesteigert werden. Die 
Weizenzernte 1971 der USA erreichte die Höhe von 
43,6 Mül. t und lag damit um 16 °/o über der aller- 
dings geringen Vorjahresernte. In Westeuropa 
wurden die Anbauflächen von Weizen nur gering- 
fügig erhöht. Dagegen stiegen die Flächenerträge 
erheblich, so daß eine über 10 %> höhere Ernte als 
im Vorjahr herangereift ist. Die bisherigen Be- 
richte aus Osteuropa deuten ebenfalls auf eine 
überdurchschnittliche Weizenernte hin. Wie im 
westlichen Europa ist sie auch hier auf gute Wachs- 
tums- und Erntebedingungen zurückzuführen. Im 
Gegensatz dazu wird aus der Sowjetunion von 
einer geringeren Weizenernte als im Vorjahr be- 
richtet. In den Hauptanbaugebieten der Südhalb- 
kugel — Australien und Argentinien — sind die 
Aussaatflächen für die Weizenemte 1971/72 be- 
trächtlich vergrößert worden. Die australische Wei- 
zenanbaufläche wurde um 14 °/o auf 18 Mill, acres 
ausgedehnt. Den letzten Berichten zufolge herr- 
schen aber ungünstige Wachstumsbedingungen, so 
daß eine Ernte von nur 7 Mill, t zu erwarten ist. 
Die argentinischen Weizenanbauflächen sind zwar 
ebenfalls ausgedehnt worden, aber sie erreichen 
noch nicht wieder den Durchschnitt der 60er Jahre. 
Auch hier wird die Ernte den anfänglichen Erwar- 
tungen wegen der ungünstigen Witterungsbedin- 

gungen — Kälte und Überflutung — nicht ent- 
sprechen. 

Aus den anderen Anbaugebieten der Welt, insbe- 
sondere den Importländern Indien und Pakistan, 
wird von guten Weizenernten berichtet, die teil- 
weise in Nordindien von Überschwemmungen und 
im Süden von Trockenheit beeinträchtigt sind. Die 
Ernteberichte aus Afrika deuten auf eine gute Wei- 
zenernte 1971 hin. Dagegen werden aus dem Vor- 
deren Orient — insbesondere dem Iran — geringere 
Ernten gemeldet. 

1970/71: Ausdehnung des Weltweizenhandels und 
Verringerung der Bestände 

Bedingt durch die relativ geringe Weltweizen- 
ernte von 1970 hatten die traditionellen Import- 
länder einen hohen Bedarf an Auslandsgetreide. 
Dies führte zu hohen Weizenlieferungen der wich- 
tigsten Weizenexportländer. Nach Schätzungen des 
US-Landwirtschaftsministeriums umfaßte der Welt- 
handel mit Weizen im Jahre 1970/71 55,9 Mill, t, 
was eine Ausdehnung von 4 Mill, t gegenüber 
1969/70 bedeutet. Diese Erweiterung des Welthan- 
dels kam ausschließlich den USA, Kanada und 
Australien zugute. Dagegen mußte Argentinien 
seine Exporte einschränken, da der Anbau stark 
vermindert worden war. Frankreichs Exporte wur- 
den infolge der kleinen Ernte 1970 stark reduziert. 

Die Importländer Westeuropas hatten alle einen 
höheren Bedarf, ebenso wie die Länder Nord- 
Übersicht 6: Weizenbilanz der wichtigsten Exportländer 

(Mill, t) 

Erntejalir ’) 
Überhangi 
aus alter 

Ernte 
Ernte 

I Verfüg- 
bar J) 

Inlands- 
ver- Ausfuhr 

braudi 

USA 

1969/70 

1970/71 

1971/72 3) 

1972/73 3) 

Kanada 

1969/70 

1970/71 

1971/72 s) 

1972/73 s) 

Australien 

1969/70 

1970/71 

1971/72 3) 

1972/73 s) 

Argentinien 

1969/70 

1970/71 

1971/72 3) 

1972/73 3) 

Frankreich 

1969/70 

1970/71 

1971/72 ») 

1972/73 3) 

22,3 

24.1 

19,9 

24,6 

23.2 

27.5 

20.5 

18.2 

7,3 

7.3 

3.6 

1,9 

0,8 
1.4 
0,9 

0,9 

1.6 
1,1 

1.4 

1.5 

39,7 

37.5 

43.6 

18,6 

9,0 

14,3 

10,6 
8,0 
7,0 

7,0 

4,2 

5,5 

14,5 

12,0 
15,1 

62,1 

61,6 

63,5 

41,8 

36,6 

34,5 

17,8 

15,3 

10,6 

7,8 

5,6 

6,4 

16,6 

14,5 

16,9 

21,5 

21,7 

21,2 

4,8 

4,8 

4,8 

2,4 

2,2 
2,2 

4,1 
4,0 

4,0 

9.8 

9.9 

10,0 

16,5 

20,0 
17,7 

9,4 

11,6 
11,5 

8,1 
9.5 

6.5 

2,3 

0,7 

1,5 

5,7 

3,2 

5,4 

') USA Juli/Juni; Kanada und Frankreidi Augual/Juli: Australien 
und Argentinien Dezember/November. — *) Umfaßt auch die Ein- 
fuhren. — 3) Vorschätzung. 

Quelle: FAO, Rom, Production Yearbook 1970 — US Department 
of Agriculture „Wheat Situation“ and „Grain Market Newa“, Wa- 
shington, D. C. — Kanada, Dominion Bureau of Statistics, „The 
Wheat Review“, Ottawa. — Schätzungen des IflM. 
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DIE MÄRKTE FÜR GETREIDE UND KARTOFFELN 

afrikas und des Vorderen Orient. Auch die VR 
China tätigte wiederum umfangreiche Käufe auf 
dem Weltmarkt. Durch die höhere Nachfrage der 
Importländer und die Anbaubeschränkungen der 
Exportländer konnten 1970/71 die Weizenbestände 
der Exportländer um etwa 25 °/o auf 46 Mill, t ver- 
ringert werden (vgl. Übersicht 6). 

Die Weizenübereinkunft von 1971 
Unter diesen Bedingungen wäre es verständlich 

gewesen, wenn das Internationale Getreideabkom- 
men (IGA) von 1967 in seiner Form verlängert wor- 
den wäre. Doch kurz nach dem Inkrafttreten des 
IGA waren im Jahre 1968 erhebliche Mängel auf- 
getreten. Auf Grund des Überangebots bei einer 
insgesamt schwachen Nachfrage im Getreideiahr 
1968/69 erwies sich das Abkommen als nur wenig 
funktionsfähig. Die Mindestpreise, die im IGA ver- 
einbart wurden, konnten nicht eingehalten wer- 
den, da sich in den Exportländern erhebliche Lager 
ansammelten. Am Ende der Laufzeit des IGA stie- 
gen iedoch die Preise für Weizen auf dem Welt- 
markt. Nach diesen Erfahrungen schien es ratsam, 
ein neues Abkommen zu schließen. 

Bei den Verhandlungen zum neuen Weizenhan- 
delsübereinkommen bildeten sich bald zwei unter- 
schiedliche Meinungen heraus. Einmal wurde ein 
starres System zur Durchsetzung von Minimum- 
Preisen vertreten — gegebenenfalls mit Verpflich- 
tungen der Exportländer zu Anbaubeschränkungen 
— und zum anderen ein flexibles System mit nied- 
rigen Minimum-Preisen befürwortet, die keinen 
Anreiz zur Produktionsausdehnung in den Export- 
ländern geben sollten und leichter durchzusetzen 
sind. Da zwischen diesen beiden Standpunkten 
keine Annäherung erreicht werden konnte, einigte 
man sich nur auf eine recht unverbindliche Formel 
Das Internationale Weizenhandelsübereinkommen 
enthält weder Niedrigst- noch Höchstpreise, ebenso 
wurden keine Importquoten für die Importländer 
aufgenommen. Ähnlich wie das IGA von 1967 be- 
steht die Internationale Weizenübereinkunit von 
1971 aus zwei Übereinkommen. Sie betreffen 

— den Weizenhandel und 
— die Nahrungsmittelhilfe. 

Die Aufgabe des Übereinkommens über den Han- 
del besteht nur in der Beobachtung des Weizen- 
marktes und der Möglichkeit, aufkommende oder 
vorhandene Schwierigkeiten am Verhandlungstisch 
zu schlichten. Die Einführung von Mindest- und 
Höchstpreisen sowie die Höhe der Importquoten soll, 
sobald die Aussicht auf Erfolg besteht, neu behan- 
delt und in die Übereinkunft eingearbeitet werden. 

Das Nahrungsmittelhilfeübereinkommen ist in 
seiner bisherigen Form bestätigt worden. Die wich- 
tigsten Industriestaaten der westlichen Welt ver- 
pflichten sich zu einer Mindestsumme an Weizen- 
schenkungen bzw. Verkäufen zu weichen Konditio- 
nen zugunsten der Entwicklungsländer. Die Summe 
der jährlichen Lieferungen ist jedoch von 4,5 Mill, t 
auf knapp 4 Mill, t gekürzt worden, da das Ver- 
einigte Königreich, Norwegen und Dänemark der 
Auffassung sind, daß sie ihre Entwicklungshilfe in 
anderen Form effizienter gestalten können. 

Der Internationalen Weizenübereinkunft von 1971 
sind zu den bisherigen Mitgliedsländern noch die 
UdSSR und Bulgarien beigetreten. Hierdurch wer- 
den über 90 % des internationalen Weizenhandels 
kontrolliert. 

1971/72: Rückläufiger Weltweizenhandel 
Der internationale Handel mit Weizen im Ge- 

treidewirtschaftsjahr 1971/72 wird bei der hohen 
Ernte 1971 nicht den Umfang von 1970/71 erreichen. 
Der Rückgang dürfte aber nicht das Ausmaß der 
Produktionssteigerung der Importländer betragen. 
Das US-Landwirtschaftsministerium gibt dafür 
folgende Gründe an: 
— Die Bestände der Importländer waren zu Be- 

ginn des Jahres gering; ein Teil der hohen Ernte 
wird dementsprechend für die Lagerhaltung 
verwendet. 

—- Die Qualität der europäischen Weizenernte 1971 
liegt nicht auf dem Niveau von 1970. Die Müh- 
len sind deshalb auf ausländischen Aufmisch- 
weizen angewiesen. 

— Die Beibehaltung der Weizendenaturierung in 
der EWG kann sich vorteilhaft auf den Weizen- 
absatz und den internationalen Handel aus- 
wirken. 

Die Verringerung des internationalen Weizen- 
handels zwingt die Exportländer zu einer verstärk- 
ten Preiskonkurrenz, da sonst die hohe Ernte 1971 
verstärkt in die Lagerhaltung dieser Länder fließen 
würde. Die Ausgangspositionen für die Exportlän- 
der sind recht unterschiedlich, so daß keine ein- 
heitliche Entwicklung zu erwarten ist. Die Ver- 
einigten Staaten rechnen mit einem Rückgang ihrer 
Weizenlieferungen, da sowohl in West- als auch in 
Osteuropa die Nachfrage geringer sein wird, ins- 
besondere bei Futterweizen. Ebenso kann eine ver- 
ringerte Nachfrage Indiens, Brasiliens und der Tür- 
kei angenommen werden, die jedoch durch höhere 
Lieferungen nach Pakistan, Japan und dem Iran 
ausgeglichen wird. Dagegen dürften die Exporte 
Kanadas wieder die Höhe des Vorjahres erreichen, 
da umfangreiche Verschiffungen aus alten und 
neuen Kontrakten mit der UdSSR und VR China 
durchgeführt werden sollen. Bei dem großen Wei- 
zenangebot auf dem internationalen Weizenmarkt 
dürfte es für Australien schwierig sein, seine min- 
deren Qualitäten unterzubringen. Die argentini- 
sche Ernte wird keine größeren Ausfuhren als im 
Vorjahr erlauben. Der französische Weizen ist nach 
der hohen Ernte nicht in der EWG abzusetzen und 
wird deshalb wieder verstärkt in Drittländer fließen. 

Unter der voraussichtlichen Angebots- und Nach- 
frageentwicklung ist mit niedrigen Preisen auf dem 
Weltweizenmarkt zu rechnen. Da die Internatio- 
nale Weizenübereinkunft keine Preisbindungen 
enthält, wird es nicht zu einer Weizenkrise wie im 
Jahre 1968/69 kommen. Andererseits mindern sich 
auch die Aussichten für die Einführung von Min- 
dest- und Höchstpreisen sowie der Importquoten in 
die Internationale Weizenübereinkunft. 

1971: Hohe Maisernte in den USA 
Über die Höhe der Futtergetreideernte 1971 — 

Mais, Gerste, Hafer, Menggetreide, Milokorn und 
Sorghum — liegen z. Z. nur Schätzungen vor. Es 
zeichnet sich eine wesentlich höhere Ernte als im 
Vorjahr ab (Übersicht 7). Die Ursachen für die hohe 
Futtergetreideernte sind sowohl in der Flächenaus- 
dehnung als auch in den erhöhten Erträgen zu su- 
chen. In Europa blieb die Futtergetreidefläche mehr 
oder weniger konstant. Der Maisanbau zeigt eine 
leichte Steigerung, die jedoch wesentlich unter den 
Raten der vorangegangenen Jahre liegt. Durch die 
günstigen Witterungsverhältnisse stiegen die Er- 
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träge erheblich, so daß sich die Produktion um über 
8 % ausweitete. Insbesondere wurden höhere Er- 
träge bei Gerste und Hafer erzielt. In der EWG stieg 
der Ertrag der Gerste um 20 % auf 34,5 dz/ha. Die 
Erträge bei Mais zeigten dagegen eine geringere 
Steigerung. 

In den USA ist es in diesem Jahr nicht zu der be- 
fürchteten Ausdehnung der Maisblattfleckenkrank- 
heit gekommen. Dies ist sowohl auf die Verwen- 
dung von resistentem Saatgut, das in größerem 
Umfang importiert wurde, als auch auf die günsti- 
gen Witterungsverhältnisse zurückzuführen. Die 
Erträge erreichen 1971 das Rekordergebnis von 
1969. Voraussichtlich werden die abgeernteten Flä- 
chen gegenüber 1970 um über 11 %> steigen. Es er- 
gibt sich daraus eine Produktionssteigerung bei 
Mais um 35 % auf 141 Mill. t. Die hohe Futterge- 
treideernte der USA ist ebenso auf die gestiegene 
Sorghumanbaufläche zurückzuführen, wodurch sich 
eine Produktionssteigerung von 5 Mill, t auf insge- 
samt 22,7 Mill, t ergeben hat. 

In Kanada hat der Futtergetreideanbau — insbe- 
sondere der Gerstenanbau — auf Betreiben der Re- 
gierung eine starke Ausdehnung erfahren. Im Vor- 
jahr wurde knapp die Hälfte der Weizenanbau- 
fläche durch Stillegungsprämien aus der Produk- 
tion genommen. In diesem Jahr hatte es keine An- 
reize zur Produktionsbeschränkung gegeben, doch 
die im Vorjahr stillgelegten Flächen sind nicht nur 
dem Weizenanbau zugute gekommen, sondern auch 
in erheblichem Umfang dem Gerstenanbau. Die 
Gerstenanbaufläche stieg in Kanada um knapp 50 % 
von 4,1 auf 6,1 Mill. ha. Die Erträge entsprachen 
mit 22,7 dz/ha dem Vorjahr, so daß die Produktion 
von 9,1 auf 14,0 Mill, t gestiegen ist. 

Nach den bisherigen Anbau- und Emteberichten 
der Südhalbkugel wird die Futtergetreideproduk- 
tion den Umfang des Vorjahres erreichen. In 
Australien bestehen darüber hinaus Tendenzen, die 
Weizenproduktion einzuschränken und durch Fut- 
tergetreide zu ersetzen, da dieses leichter auf dem 
Weltmarkt abzusetzen ist. 

Durch den hohen Importbedarf an Futtergetreide 
der west- und osteuropäischen Länder erreichte der 
Welthandel 1970/71 ein sehr hohes Niveau. Die Bei- 
stände der Exportländer-—^insbesondere der USA — 
konnten dadurch erheblich vermindert werden. 
Durch die hohe Getreideernte 1971 in den Export- 
als auch Importländern wird im Wirtschaftsjahr 
1971/72 der Welthandel mit Futtergetreide zurück- 
gehen. Die Bestände, die zu Anfang des Wirt- 

Übersicht 7: Futtergetreideproduktion') in den 
wichtigsten Einfuhr- und Ausfuhrgebieten der Welt 

(Mill, t) 
Durch- 
schnitt 
1934/38 

1967/68 1968/69 1969/70 
1970/ 
71-) 

1971/ 
72») 

Westeuropa 4) 

Osteuropa 
Vereinigte Staaten 
Kanada 

Argentinien 

Zusammen 

36.4 
18.4 

71.5 
7,8 

9,1 

72.4 
27.4 

159,7 
13.4 

11,6 

143 285 

73,7 
27,6 

153,2 
16,3 

9,8 

73,1 

31,0 

73,9 
30,5 

158,4 : 144,2 
17,4 
10,7 

19,1 
14,7 

80 
32 

183 
24 

15 

281 291 282 334 

») Mais, Gerste, Hafer, Menggetreide, Milocorn und Sorghum. — 
z) Z. T. vorläufig. — *) Vorsthätzung. — ») Länder des „Westlidien 
Europa“ einsdil. Jugoslawien. 

Quelle: FAO, Production Yearbook 1970 uud „Monthly Bulletin 
of Agricultural Economics and Statistics“, Rome; „Grain Market 
News“, ITashington; „Feed Situation“, Washington. 

schaftsjahres gering waren, werden emeut steigen. 
In den USA sind deshalb bereits Maßnahmen ge- 
troffen worden, die Anbaufläche für die Ernte 1972 
zu reduzieren. Es sollen etwa 25 °/o der Mais- und 
Sorghumfläche — gegenüber 20 °/o 1971 — aus der 
Produktion genommen worden. Dieser Satz soll je 
nach Situation im Frühjahr 1972 noch erhöht 
werden. 

USA-Exportpreise für Futtergetreide frei Europa 
DM je t 
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Die Preise für Futtergetreide lagen im Laufe des 
Jahres 1970/71 infolge der niedrigen Ernten in den 
USA und des hohen Importbedarfs in Europa er- 
heblich über dem Niveau des Vorjahres (vgl. Schau- 
bild 5). Den Höhepunkt erreichten sie im Dezem- 
ber 1970 und Januar 1971. Der Maispreis zeigte zu 
Beginn des Wirtschaftsjahres 1970/71 eine sehr un- 
ruhige Entwicklung, da noch nicht der Umfang der 
Blattfleckenkrankheit abgesehen werden konnte. 
Mit dem Durchsickern der Nachrichten von einer 
überdurchschnittlichen Getreideernte im Jahre 1971 
sanken die Preise zum Ende des Wirtschaftsjahres 
1970/71 sehr schnell auf das Niveau von 1968/69. In 
Anbetracht der hohen Ernten und der verhältnis- 
mäßig geringen Importnachfrage werden die Ex- 
portpreise für Futtergetreide im Wirtschaftsjahr 
1971/72 sehr niedrig liegen. 

Der EWG-Markt für Getreide und Kartoffeln 
1971: Rekordgetreideernte 

Die Getreideanbaufläche der EWG wurde im Jahr 
1971 um 0,5 % gegenüber dem Vorjahr ausgedehnt. 
Trotzdem haben stärkere Anbauverschiebungen 
zwischen den Getreidearten stattgefunden. So wur- 
de in Frankreich die Weizen- und Maisfläche zu 
Lasten der Gerste ausgedehnt. Die Erweiterung der 
Maisfläche in der EWG zeigte nicht mehr die gro- 
ßen Zuwachsraten der Vorjahre (1970: +5 °/o, 1971: 
+ 2 °/o jeweils gegen Vorjahr). Der Anbau von Rog- 
gen und Hafer hat geringfügig abgenommen. Die 
Erträge konnten bei allen Getreidearten gegenüber 
dem Vorjahr gesteigert werden. Der durchschnitt- 
liche Anstieg aller Getreidearten (einschl. Mais ohne 
Reis) betrug über 11 °/o. Der größte Zuwachs ergab 
sich mit 20 °/o bei der Gerste, der geringste beim 
Mais (+3%), bei dem aber im Vorjahr bereits ein 
Niveau von über 48 dz erreicht worden war. Die 
Getreideernte 1971 brachte das Rekordergebnis von 
75,3 Mill, t (ohne Reis). Sie lag damit um 12,5 % 
über der Ernte 1970 und dem Durchschnitt der letz- 
ten 5 Jahre und knapp 7 °/o über der bisher größten 
Ernte von 1969. 

Der Getreideverbrauch der EWG ist im Jahre 
1969/70 gestiegen, was vorwiegend auf die stärkere 
Verfütterung in der Landwirtschaft und eine um- 
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fansreichere industrielle Verarbeitung zurückzu- 
führen ist. Dagegen hat der Verbrauch für die 
menschliche Ernährung leicht abgenommen. Da es 
nacheinander zu drei hohen Ernten gekommen war, 
hatten sich zu Beginn des Wirtschaftsjahres 1969/70 
beträchtliche Bestände angesammelt, die im Laufe 
des Jahres nur durch eine Erhöhung der Ausfuhren 
bei etwas geringeren Einfuhren und eine verstärkte 
Verfütterung des Weizens, die durch die Denatu- 
rierungsprämie möglich wurde, abgebaut werden 
konnten. Durch diese Maßnahmen wurden die An- 
fangsbestände des Jahres 1970/71 weitgehend nor- 
malisiert. 

Im abgelaufenen Wirtschaftsjahr 1970/71 stand 
eine erheblich geringere Getreideernte als in den 
Vorjahren zur Verfügung (Übersicht 8). Bei Weizen 
bestand trotzdem ein Überangebot aus der inländi- 
schen Erzeugung von über 1 Mill. t. Obwohl bei der 
qualitativ guten Ernte 1970 nur ein Bedarf von 2,8 
Mill, t ausländischem Qualitätsweizen erforderlich 
war, mußten Weizenexporte von 3,5 Mill, t vorge- 
nommen werden, um die Lagerkosten in vertretba- 
ren Grenzen zu halten. Der Verbrauch an Brotge- 
treide für die menschliche Ernährung hat gering- 
fügig abgenommen. Dagegen wurde die Verfütte- 
rung des Weizens und Roggens um über ein Viertel 

eingeschränkt. Die Futtergetreideexporte wurden 
wesentlich vermindert bei erhöhten Importen. 
Gleichzeitig stieg der Industrieverbrauch an Futter- 
getreide — bedingt durch den höheren Bierver- 
brauch — auf 5,0 Mill. t. 

Für das Wirtschaftsjahr 1970/71 ergibt sich rech- 
nerisch ein geringerer Futterverbrauch als im Jahre 
1969/70, obwohl die Schlachtschweineproduktion in 
der EWG um 10 °/o und die Eier- und Geflügel- 
fleischproduktion um etwa 5 °/o gestiegen sind. Der 
rechnerisch ermittelte Verbrauch ist auf die unzu- 
reichende Statistik zurückzuführen, da in den mei- 
sten Mitgliedsländern der EWG die Getreidebe- 
standsveränderungen in der ersten Hand nicht be- 
kannt sind. Bei der kleinen Ernte 1970 sind die 
Bestände der Landwirtschaft wahrscheinlich be- 
trächtlich eingeschränkt worden, so daß die Verfüt- 
terung wesentlich höher als ausgewiesen zu veran- 
schlagen ist. 

Die verwendbare Weizenernte des Jahres 1971 be- 
läuft sich auf 33,4 Mill. t. Davon werden wahr- 
scheinlich 22 Mill, t für Ernährung, Saatgut und 
Industrie benötigt. Aus Qualitätsgründen werden 
voraussichtlich 2,5—-3,0 Mill, t eingeführt. Für die 
Verfütterung und den Export würde dann ein Rest 
von 14 Mül. t verbleiben. Im Wirtschaftsjahr 1971/72 

Übersicht 8: Die Versorgung mit Getreide und Kartoffeln in der EWG (1000 t) 

Vorgang *) 
Brotgetreide 

Roggen 2) zusammen 

Futter- 
getreide 

Getreide 

zusammen 
Natural 

Getreide- 
wert 3) 

Insgesamt in 
Getreide- 

wert 

1969/70 

Verwendbare Ernte4) 
Bestandsveränderungen 6) 

in 1. Hand 
in 2. Hand 

Einfuhr *) 
Ausfuhr *) 

Gesamtverbrauch 

davon Saat 
Ernährung 6) 7) 

Industrie 7) 
Fütterung 

darunter über den Markt 

Endvorräte in 1. und 2. Hand 

Verkäufe der Landwirtschaft 

31 368 

—22 
—3 325 

3 522 

7 312 

3 617 

—70 
+ 191 

203 
21 

34 985 

—92 
—3 134 

3 725 
7 333 

34 902 

—65 
—678 

11 570 
5 367 

69 887 

—157 
—3 812 

15 295 
12 700 

33 997 

—256 

6 799 76 686 

42 8) 

-51 —208 
—3 812 

15 295 
8 8) 12 708 

30 925 

1 725 

19 972 
124 

9 104 
4 401 

3 678 

198 
1 275 

50 
2 155 

208 

34 603 

1 923 
21 247 

174 
11 259 
4 609 

41 848 

1 288 
882 

4 893 
34 785 
16 599 

76 451 

3 211 
22 129 

5 067 
46 044 
21 208 

34 211 

3 362 
17 270 

3 120 
10 459 

6 842 

672 
3 454 

624 
2 092 

83 293 

3 883 
25 583 

5 691 
48 136 

4 113 1 456 5 569 3 029 8 598 

24 184 1 479 25 663 15 732 41 395 

1970/71 (vorläufig, teils geschätzt) 

Verwendbare Ernte4) 
Bestandsveränderungen 5) 
Einfuhr *) 

Ausfuhr *) 

Gesamtverbrauch 
davon Saat 

Ernährung 6) 7) 
Industrie 7) 
Fütterung 

Endvorräte in 1. und 2. Hand 

29 450 
+650 
2 800 
3 500 

3 336 
—400 

100 
400 

32 786 
+ 250 

2 900 
3 900 

28 100 
1 775 

19 900 
140 

6 285 

3 435 
195 

1 250 
60 

1 930 

31 535 
1 970 

21 150 
200 

8 215 

33 646 
+ 300 

13 500 

2 400 

44 445 
1 300 

890 
5 000 

37 255 

66 432 
+ 550 

16 400 
6 300 

34 819 
—12 

61 3) 

6 964 
—2 

12 8) 

73 396 
+ 548 

16 400 
6 312 

75 980 
3 270 

22 040 
5 200 

45 470 

34 770 
3 200 

16 925 
3 250 

11 395 

6 954 
640 

3 385 
650 

2 279 

82 934 
3 910 

25 425 
5 850 

47 749 

4 760 1 055 5 815 3 330 9 145 

4) Sämtliche Posten einschl. Getreideerzengnisse in Getreidewert. — *) Einschi. W;ntermenggetre;<le> — 3) 5 t Kartoffeln = 1 t Getreidewert — 
4) Ernte nach Abzug von 3 */• Ernteschwund bei Getreide und 8 °/o Ernteschwund bei Kartoffeln in der BR Deutschland In den übrigen I ändern 
Schwund schon bei der Ernteschätzung berücksichtigt. — *) Restandsveräuderungen bei Kartoffeln beziehen sich nur auf die BR Deutsdiland. 
*) Einschl. Marktverluste bei Brotgetreide und Kartoffeln; Marktverluste von Futtergetreide im „Industrieverbrauch“ enthalten. 7) Marktver- 
luste der übrigen Getreidearten bei „Industrie“. — *) Ausfuhrüberschuß. — *) Ohne den Binnenaustausch der Länder der Gemeinschaft. 

Quelle: SAEG, Luxemburg; OECD, Paria; Schätzungen des IflM. 
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könnten beide erheblich gegenüber dem Vorjahr 
steigen. Durch die Rekordfuttergetreideernte von 
37,5 Mill, t erhöht sich der Selbstversorgungsgrad 
der EWG wesentlich. Falls die Exporte auf dem 
relativ niedrigen Niveau des Jahres 1970/71 blei- 
ben, könnten die Importe an Futtergetreide in er- 
heblichem Maße reduziert werden. Der Import- 
überschuß an Futtergetreide für 1971/72 wird auf 
6 Mill, t vorgeschätzt. 

Starker innergemeinschaftlicher Getreidehandel 
Der innergemeinschaftliche Getreidehandel hat 

sich im Laufe der letzten 10 Jahre stark erhöht. Er 
umfaßte um 1960 etwa 10°/o und 1969-1970 über 30°/o 
der Importe der Mitgliedsländer. An dieser Ent- 
wicklung hat Italien nicht teilgenommen. In der 
gemeinsamen Marktorganisation für Getreide wird 
Italien eine geringere Abschöpfung für Futterge- 
treide aus Drittländern zugestanden l). Gleichzeitig 
wird Italien verpflichtet, Futtergetreide aus EWG- 
Mitgliedsländern in demselben Umfang zu subven- 
tionieren. Da letzteres nicht im Sinne des italieni- 
schen Haushalts sein kann, besitzt das Drittlandge- 
treide eine eindeutige Präferenz auf dem italieni- 
schen Markt. Der Artikel 23 der Getreidemarktor- 
ganisation ist auf das Ende des Wirtschaftsjahres 
1971/72 befristet. Es ist anzunehmen, daß in der 
Folgezeit vermehrt Getreide aus den französischen 
Überschußgebieten in die italienischen Zuschußge- 
biete fließen wird. 

Die Getreideeinfuhren aus Drittländern wurden 
1970/71 um 1,2 Mill, t erhöht. Andererseits mußten 
die Exporte infolge der kleinen Ernte 1970 um die 
Hälfte eingeschränkt werden. Es ergab sich ein Ein- 
fuhrüberschuß von über 10 Mill, t gegenüber 2,6 
Mill, t im Vorjahr. 

Die Vorausfixierung der Abschöpfungen und Er- 
stattungen für Getreide wurde im August 1971 auf 
Grund der Währungskrise ausgesetzt. Dies bedeu- 
tet für den Handel mit Drittländern ein zusätzliches 
Risiko, da keine Preiskalkulationen für das Ter- 
mingeschäft durchgeführt werden können. Diese 
ungünstige Situation wurde im Oktober wieder 
etwas gelockert, da die Vorausfixierung wieder für 
30 Tage möglich war, anstatt der 3 Monate der ur- 
sprünglichen Regelung. Die Aussetzung der Voraus- 
fixierung der Abschöpfungen hat zur Folge, daß das 
Drittlandgetreide eine zusätzliche Hürde nehmen 
muß, um auf den EWG-Markt zu gelangen. Dies 
wirkt sich sehr deutlich in der Vergabe von Ein- 
fuhrlizenzen für Getreide- und Getreideerzeug- 
nisse aus. Vom Anfang des Wirtschaftsjahres bis 
Mitte November 1971 betrugen diese 1,8 Mill, t im 
Gegensatz zu 6,4 Mill, t im vergleichbaren Vorjah- 
reszeitraum. Der starke Rückgang kann nicht nur 
auf die gute Ernte 1971 zurückgeführt werden, son- 
dern die fehlende Vorausfixierung dürfte zusätzlich 
in die gleiche Richtung gewirkt haben. 

Falsche Preisrelationen bei Getreide 
Die Getreidepreisbeschlüsse für das Wirtschafts- 

jahr 1971/72 sind erst im Frühjahr 1971 zustande 
gekommen. Für die Anbaupläne der Ernte 1971 
konnten sie deshalb nicht mehr regulierend wirk- 
sam werden. Da zwischen den Mitgliedstaaten der 
EWG unterschiedliche Vorstellungen über die Ge- 
staltung des Getreidepreisgefüges bestehen, wurde 
es nur unwesentlich verändert. Die Richtpreise für 

!) VO-Nr. 120/67/EWG des Rates vom 13. 6. 1967, Art. 23. 

Weizen, Roggen und Gerste wurden um 3 °/o ange- 
hoben, der Maispreis dagegen nur um 1 °/o. Für die 
Fütterung wird damit der Mais noch lukrativer als 
bisher, so daß der vermarktete Futterweizen nur 
über die Denaturierung — mit den entsprechenden 
Prämien — in den Futtertrog wandert und die Ger- 
ste verstärkt den Interventionsstellen angeboten 
wird. 

Die Getreidepreise für das Wirtschaftsjahr 1972/73 
sind bisher noch nicht beschlossen worden. Die bis- 
herigen Preisvorschläge der Kommission zielen auf 
eine langsame Annäherung des Maispreises an den 
Gerstenpreis hin. Diese Verschiebung genügt noch 
nicht, um die Wettbewerbskraft des Weizens und 
der Gerste gegenüber dem Mais entscheidend zu 
verbessern, da dieser einen höheren Futterwert be- 
sitzt. Aus der Sicht der deutschen Erzeuger wird 
deshalb noch immer gefordert, den Maispreis an 
den Weizenpreis heranzuziehen. 

Kartoffeln 
Die Kartoffelanbaufläche der EWG ist im Jahre 

1971 um etwa 5 °/o zurückgegangen. Die Abnahme 
betraf sämtliche Länder. Die Erträge entsprachen 
in der BR Deutschland, Italien und Belgien dem 
Vorjahr, sie lagen aber in Frankreich und den Nie- 
derlanden darüber. Die Produktion zeigte deshalb 
nur eine Einschränkung von 2,7 %> und erreichte 
35,2 Mill. t. Die Anbauflächen von Frühkartoffeln 
wurden geringfügig eingeschränkt, doch hier konn- 
ten erheblich höhere Erträge erzielt werden 
( + 10 %>). Durch das große Angebot fielen die Preise 
für Frühkartoffeln und drückten zusätzlich das Ni- 
veau der Spätkartoffelpreise, die im Herbst 1971 
unter den bereits niedrigen Vorjahrespreisen lagen. 

Die Kartoffelversorgung im Jahre 1970/71 war 
gekennzeichnet durch einen sinkenden Verbrauch 
für die menschliche Ernährung bei einer größeren 
Ernte als 1969. Besonders stark drückte die grö- 
ßere niederländische Produktion auf die Preise, da 
hier Überschüsse nicht in die Fütterung wandern, 
sondern in der Industrie verwertet oder exportiert 
werden. Der Futterrest hat sich insgesamt um 
1 Mill, t erhöht. Bei der geringeren Ernte 1971 ist 
anzunehmen, daß er wieder den Umfang von 1969/70 
erreicht. Da der Kartoffelverbrauch für die mensch- 
liche Ernährung weiter absinkt, werden die Speise- 
kartoffelpreise weiterhin auf einem sehr niedrigen 
Niveau liegen. 

Der westdeutsche Markt für Getreide 
und Kartoffeln 

Für die BR Deutschland brachte die Getreide- 
ernte einschließlich Mais das Rekordergebnis von 
21,9 Mill. t. Sie lag damit um 1,9 Mill, t oder 9,8 %> 
über der bisherigen Höchstemte von 1968. Gegen- 
über dem Vorjahr erhöhte sich die Ernte um 3,6 
Mill, t oder 21,1 °/o. Die Getreideanbaufläche ist um 
1,3 % gegenüber 1970 ausgedehnt worden und liegt 
damit um 6,6 °/o über dem Durchschnitt der Jahre 
1959—1961. Trotz der Flächenausdehnung ist die 
Steigerung der Produktion vorwiegend auf die Er- 
höhung der Erträge zurückzuführen (Übersicht 9). 
Der durchschnittliche Ertrag je Hektar Getreide 
einschließlich Mais stieg von 33,4 dz im Jahre 1970 
auf 39,9 dz oder um 19,5 %>. Gegenüber dem Durch- 
schnitt von 1959—1961 bedeutet es eine Steigerung 
von knapp 40 °/o. Das Ansteigen der Hektarerträge 
ist bei allen Getreidearten festzustellen. Die gering- 
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ste Zunahme gegenüber dem Vorjahr von 6,8 °/o 
weist die Wintergerste auf. 

Das Anbauverhältnis der einzelnen Getreidearten 
untereinander hat sich zugunsten des Weizen-, 
Gerste- und Maisanbaues verschoben. Die Weizen- 
fläche insgesamt wurde um 3,7 °/o ausgedehnt. Die 
Roggenfläche wurde nur geringfügig vergrößert. 
Eine starke Ausdehnung von über 11 °/o ist bei der 
Wintergerste zu verzeichnen. Sie fand vorwiegend in 
Nordrhein-Westfalen statt, doch haben hier im Ge- 
gensatz zu allen anderen Bundesländern die Flä- 
chenerträge abgenommen. Die Anbauflächen für 
Sommergerste und Sommermenggetreide wurden 
eingeschränkt, dagegen wurde der Haferanbau wie- 
der leicht ( + 1,3 °/o) ausgedehnt. Der Kömermais- 
anbau konnte auch in diesem Jahr weiter Vordrin- 
gen; die Anbaufläche wurde um 19,5°/o auf 119 000 ha 
erweitert. Die Anbauabsichten für die Ernte 1972 
weisen auf eine weitere Ausdehnung des Weizen- 
und Gersteanbaus hin. 

Bis auf Rheinland-Pfalz, das Saarland und die 
Stadtstaaten weisen die durchschnittlichen Getrei- 
deerträge (ohne Mais) ein sehr einheitliches Niveau 
von 39—40 dz in allen Bundesländern auf. Die 
höchsten Erträge insgesamt wurden in Bayern und 
Baden-Württemberg erzielt. Der Weizen- und Som- 
mergersteanteil ist in diesen Bundesländern am 
höchsten. Auf Weizen entfallen hier 40 %> und mehr, 
auf Sommergerste — die in Süddeutschland der 
Wintergerste standortmäßig überlegen ist — knapp 
30 °/o der Getreideanbaufläche. 

Die Getreideernte 1971 konnte in diesem Jahr 
sehr früh und zügig eingebracht werden. Nur in 
einigen Mittelgebirgslagen und im Norden Schles- 
wig-Holsteins kam es zu geringen Auswuchserschei- 
nungen. Das Brotgetreide zeigt im allgemeinen eine 
sehr gute äußere Qualität. Die innere Qualität 
konnte jedoch nicht das gute Ergebnis von 1970 er- 
reichen. Für die Rekordernte sind die erzielten 
Werte aber sehr ansprechend. Bei den Untersuchun- 
gen der Bundesforschungsanstalt für Getreidever- 
arbeitung in Detmold wurden für Weizen folgende 
Werte im Durchschnitt des Bundesgebietes ermit- 
telt (in Klammem die Werte für 1970 und 1969): 

Proteingehalt 11,8 (12,1 bzw. 11,8%) 
Sedimentationswert 24 (26 bzw. 25) 

Die Qualität der Braugerste ist besser als im 
Vorjahr, die Proteingehalte liegen unter dem Vor- 
jahresniveau. Zudem hat sich die Produktion von 
Sommergerste bei geringerer Fläche erhöht, so daß 
es nicht zu der angespannten Versorgungslage des 
Vorjahres kommen wird. Die Qualität der Winter- 
gerste konnte nicht befriedigen. Für die Ernte 1971 
waren die Qualitätsanforderungen der Interven- 
tionsregelung zu streng. Erst nachdem der 
Schmachtkornanteil von 15 auf 25 % bei Verwen- 
dung des 2,2-mm-Siebes erhöht wurde, konnte die 
Wintergerste in die Intervention fließen und die 
Aufnahmelager räumen. Der Hafer weist eine 
durchschnittliche Qualität auf. 

Die große Ernte 1971 führte zu erhöhten Abliefe- 
rungen der Landwirtschaft an die aufnehmende 
Hand. Da die Nachfrage in der Erntezeit nicht sehr 
groß war, kam es zu Preisrückschlägen, die noch 
durch die Unsicherheit auf dem Währungssektor 
verstärkt wurden. Um die vorderen Läger zu räu- 
men, wurde der EVSt-G in verstärktem Maße Ge- 
treide zur Intervention angeboten. Bis zum 31. Ok- 

Übersicht 9: Anbauflächen, Erträge und Ernten von 
Getreide und Kartoffeln im Bundesgebiet 

Frucht Einheit 1969 1970 1971 in '/o 
von 1970 

Weizen 

Roggen b 

Gerste 

Getreide 
insgesamt 

Kartoffeln 
insgesamt 

I 
II 

III 

I 
II 

III 

I 
II 

III 

I 
II 

III 

I 
II 

III 

1 464 

42.3 
6 198 

1 008 
33,2 

3 347 

1 330 
37.4 

4 974 

5 086 
37.5 

19 069 

659 
291 

19 196 

1 494 
40.2 

6 000 

911 
33.2 

3 019 

1 387 
37,0 

4 130 

5 152 
36,7 

18 931 

589 
271 

15 985 

1 493 
37,9 

5 662 

902 
30,8 

2 785 

1 475 

32,2 
4 754 

5 184 
33,4 

17 297 

597 
272 

16 250 

1 548 
46,3 

7 161 

908 
35.2 

3 194 

1 494 
38.3 

5 728 

5 249 
39,9 

20 943 

556 
274 

15 218 

103.7 
122,2 
126.5 

100.7 
114.3 
114.7 

101.3 
118,9 
120.5 

101,3 
119.5 
121,1 

93,1 
100.7 
93,6 

I=Anbaufläche in 1000 ha; II=Ertrag in dz/ha; lII=Erute in 1000 t. 
’) Einschließlich Wintermenggetreide. 
Quelle: Statist. Bundesamt, Wiesbaden. 

tober kam es zu folgenden Interventionen (in 1000 t, 
die Werte für die Wirtschaftsjahre 1970/71 bzw. 
1969/70 in Klammern); 

Brotroggen 
Roggen 
Weichweizen 
Wintergerste 
Sommergerste 

76 (15 bzw. 24) 
58 (31 bzw. 50) 

628 (— bzw. 130) 
318 (66 bzw. 235) 

20 (— bzw. 7) 
Im Gegensatz zum Vorjahr mußte die EVSt-G er- 

hebliche Interventionen durchführen, die sich vor- 
wiegend auf Weich weizen und Wintergerste kon- 
zentrierten. Bei dem hohen Getreideangebot und 
den geringen Preisen reicht die Denaturierungs- 
prämie für Weizen nicht aus, um den Weizen als 
Futtergetreide attraktiv zu machen. Die Folge da- 
von ist, daß der Weizen verstärkt in die Interven- 
tion fließt. Die Futtergerste kann nicht mit dem 
billigen Maisangebot konkurrieren. Als Ausweg 
bietet sich ebenfalls die Intervention an. 

Die Weizendenaturierung hat im Jahr 1970/71 
einen Umfang von 1,04 Mill, t erreicht. Damit wur- 
den knapp 82 % des Weizens, der über den Markt 
zur Verfütterung gelangte, denaturiert. In diesen 
Zahlen kommt deutlich zum Ausdruck, daß Wei- 
zen als Futtergetreide nur dann konkurrenzfähig 
ist, wenn sein Preis dem des Maises entsprechend 
gestaltet wird. Für das Wirtschaftsjahr 1971/72 
wird der Umfang der Weizendenaturierung ver- 
mutlich steigen, da die Weizenverkäufe der Land- 
wirtschaft in der Tendenz zunehmen. 

Vorausschau 
Für die Vorschätzung der Getreideversorgung für 

die BR Deutschland wurde von folgenden Überle- 
gungen ausgegangen (Übersicht 10): 

Der Nahrungsverbrauch an Brotge- 
treide wird um 50 000 t sinken, da der Pro-Kopf- 
Verbrauch an Weizen und Roggen weiter abnehmen 
wird. Dagegen wird sich der Verbrauch an Futter- 
und Industriegetreide für die menschliche Ernäh- 
rung auf dem derzeitigen Niveau halten oder leicht 
ansteigen. 

Der Industrieverbrauch an Getreide 
wird sich um etwa 120 000 t erhöhen. Der Anstieg 
wird insbesondere durch den vermehrten Bierver- 
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brauch ausgelöst, während die Verarbeitung zu 
Glukose und Stärke sowie die Spiritusbrennerei 
den Voriahresumfang aufweisen werden. 

Die Verfütterung von Getreide wird kräf- 
tig zunehmen. Dafür sprechen folgende Faktoren 
auf der Erzeugungsseite: 

— die hohe Getreideernte, 
— die geringe Rauhfutteremte, 
— der geringere Futterkartoffelrest 

und auf der Verbrauchsseite: 

— die konstante Schweinefleischproduktion, 
— die steigende Geflügelfleischproduktion, 
— der stärkere Einsatz von Getreide bei der Rin- 

dermast infolge der Intensivierung der Mast 
und der knappen Rauhfutterversorgung. 

Die Einfuhr von Getreide wird -gegenüber 
1970/71 um etwa 2 Mill, t sinken, da der Markt 

reichlich mit Inlandsgetreide versorgt ist. Dies gilt 
sowohl für Brot- als auch für Futtergetreide. 

Die Ausfuhr von Getreide wird nicht wesent- 
lich das Niveau des Vorjahres überschreiten, da mit 
einer hohen Konkurrenz und niedrigen Preisen auf 
den Weltgetreidemärkten zu rechnen ist. Das 
Hauptkontingent dürfte wiederum im Rahmen der 
Nahrungsmittelhilfe exportiert werden. Für Rog- 
gen sind wieder erhebliche Verkäufe in den Ost- 
block geplant. 

Die Bestände werden zum Ende des Jahres 
1971/72 höher sein als zu Beginn. Dies ergibt sich 
aus der hohen Ernte und den verhältnismäßig nied- 
rigen Anfangsbeständen. 

Die Verkäufe der Landwirtschaft 
werden infolge der hohen Ernte beträchtlich stei- 
gen. Ebenfalls ist hier zu berücksichtigen, daß die 
Veredlungsproduktion stärker mit zugekauften Fut- 
termitteln durchgeführt wird. 

Übersicht 10: Die Versorgung mit Getreide und Kartoffeln im Bundesgebiet1) (1000 t) 

Vorgang 
Brotgetreide 

Weizen Roggen 3) | zusammen 

Futter. 

getreide 

Getreide 

zusammen 

Kartoffeln 8) 

Natural 
Getreide- 

wert t) 

Insgesamt 
in 

Getreide* 
wert 

1970/71 (August/Juli) 

Verwendbare Ernte 5) 
Bestandsveränderungen 

in 1. Hand 
in privater 2. Hand 
in öffentl. 2. Hand 

Einfuhr 
Ausfuhr 

Gesamtverbrauch 

davon Saat 
Ernährung 6) 7) 
Industrie 6) 8) 9) 
Fütterung 
darunter über den Markt 

Endvorräte in 1. und 2. Hand 

Verkäufe der Landwirtschaft 

5 492 2 702 8 194 8 584 16 778 19 768 

7 044 2 926 9 970 13 917 

429 
418 

2 659 

10 411 
4 489 

23 887 

837 
5 177 
2 821 

15 052 

5 896 

15 808 

1 439 
6 496 

859 
7 014 

3 162 

1 844 

3 434 

1 006 

1 064 

2 850 1 441 4 291 1 018 204 

27 049 

1 125 

6 476 
2 993 

16 455 
5 896 

4 495 

4 498 2 389 6 887 

1971/72 (August/Juli, Vorschätzung) 

Verwendbare Ernte 5) 

Bestandsveränderungen 
in 1. Hand 
in privater 2. Hand 
in öffentl. 2. Hand 

Einfuhr 
Ausfuhr 

6 946 

2 100 
1 050 

3 098 10 044 

2 175 
1 350 

10 270 

5 125 
1 000 

20 314 

+ 230 

+ 100 
+ 310 

7 300 
2 350 

23 114 

+ 230 
+ 100 
+ 310 

7 480 
2 355 

Gesamtverbrauch 

davon Saat 

Ernährung e) 7) 
Industrie 6) 8) 9) 
Fütterung 
darunter über den Markt 

13 995 

430 
420 

2 775 
10 370 
4 500 

14 875 

1 390 

6 400 
900 

6 185 

27 600 

1 118 
6 405 
3 125 

16 952 
6 270 

Endvorräte in 1. und 2. Hand 2 250 850 3 100 1 840 4 940 1 020 204 5 144 

Verkäufe der Landwirtschaft 4 600 1 250 5 850 2 750 8 600 

■i« 

Nahrungs* und Futtermitteln im Nahrungs* hzw 

Quelle: BML, Bonn; Schätzungen des IflM. 

Futterverhrauch enthalten. 
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Preisvorausschau 1971/72 
Die Marktpreise für Getreide laßen im Wirt- 

schaftsjahr 1970/71 wesentlich über dem Niveau der 
Interventionspreise (Schaubild 6). Der Weizenpreis 
laß im Durchschnitt 5 °/o darüber und erreichte im 
Januar und Februar mit +7%> seinen Höhepunkt. 
Zum Ende des Wirtschaftsjahres fielen die Weizen- 
preise leicht, laßen aber immer noch über dem In- 
terventionsniveau. Zu Beßinn des Wirtschaftsjah- 
res 1971/72 sanken die Marktpreise auf den Inter- 
ventionspreis und unterschritten ihn ßerinßfüßiß. 
Die Erzeußerpreise machten diese Entwicklunß mit, 
so daß sie trotz der Anhebunß der Interventions- 
preise ßeßenüber 1970/71 zu Beßinn des Wirtschafts- 
jahres 1971/72 unter dem Vorjahresniveau laßen. 

Bei den Roßßen- und Futterßerstepreisen war die 
Entwicklunß ähnlich wie bei Weizen. Eine Aus- 
nahme macht die Braußerste. Da die Ernte 1970 
sehr klein war und Importe auch nur schwer zu 
beschaffen waren, stießen die Preise auf über 45,— 
DM/dz. Bei dieser Marktsituation waren die Mälze- 
reien bereit, Anbauverträße für Braußerste abzu- 
schließen, bei denen die Preise wesentlich über dem 
Interventionsniveau der Gerste laßen. Diese Ver- 
träße haben die Preisentwicklunß ßünstiß beein- 
flußt, so daß die Braußerstenpreise trotz der hohen 
Ernte Anfanß des Wirtschaftsjahres 1971/72 mehr 
als 20 °/o über den Interventionspreisen für Gerste 
laßen. Diese hohen Preise konnten jedoch nicht ge- 
halten werden. Nach bisherißen Berichten sind die 
Mälzereien nicht bereit, für die Ernte 1972 die ßlei- 
chen Preisforderunßen in den Anbauverträßen zu 
akzeptieren. 

DM/tO^kg 

Preise 
für inländisches Getreide 

Weizen 
45 

JntenentionspreisA 

^Erzeugerpreis 

A 

Morktpreis\ 

Roggen 

,1^ 

V'i 

Braugerste 

   
Futtergerste ^ 

Erzeugerpreis 

Januar 1968 ohne Mehrwertsteuer 
■ * ‘ I ‘ ■ I ■ | | ‘ i i ■ I » i I 

DM/100kg 
45 

1 

i 

J) 
[ 3flM072 71 

Im Wirtschaftsjahr 1971/72 ist mit Marktpreisen 
für Getreide zu rechnen, die sich nur weniß vom 
Interventionsniveau abheben. Als Hauptursache 
hierfür ist die ßroße Getreideernte in der EWG und 
das ßroße Weltmarktanßbot zu betrachten. Ausße- 
nommen von dieser Entwicklunß ist die Braußerste. 

1971: 15,2 Mill, t Kartoffeln 

Im Jahre 1971 wurde die bisher ßerinßste Kar- 
toffelernte der BR Deutschland erzielt. Sie erreichte 
15,2 Mill, t und laß damit um 6 0/o unter der des 
Vorjahres und um 17 °/o unter dem Durchschnitt 
der Jahre 1965—1970. Die kleine Ernte wurde durch 
eine Verrinßerunß der Fläche um 7 %> hervorßeru- 
fen, bei Erträßen, die nur leicht über dem Vorjahr 
laßen (Übersicht 9). 

Bei Frühkartoffeln kam es zu einer 5°/oißen Flä- 
cheneinschränkunß, aber zu einer Erhöhunß der Er- 
träße um 10 °/o. Dadurch stieß die Produktion um 
knapp 3 %>. Auf dem Markt kam es zu einem Über- 
anßebot an Frühkartoffeln ausländischer und in- 
ländischer Herkunft. Nachdem die Mindestpreise 
unterschritten waren, verfüßten die deutschen Be- 
hörden Anfanß Juli eine Einfuhrsperre für Früh- 
kartoffeln. Diese Maßnahme konnte die niedrißen 
Preise nicht stützen, da das deutsche Anßebot in- 
folße der ßünstißen Witterunß sehr stark auf den 
Markt dränßte. Als zusätzlicher störender Faktor 
wirkte sich das hohe Anßebot an qualitativ nicht 
ßefraßten runden Massensorten aus. 

Das niedriße Preisniveau des Frühkartoffelmark- 
tes wirkte sich auch auf das Herbstßeschäft aus. Ob- 
wohl die Kartoffelernte infolße der Flächenein- 
schränkunß um 1 Mill, t kleiner war als im Vorjahr, 
konnten sich die Preise nicht von dem niedrißen 
Niveau (Schaubild 7) lösen. Als Ursache hierfür 
können folßende Faktoren anßeführt werden: 
— die warme Herbstwitterunß hat das Einkelle- 

runßsßeschäft ßehemmt, 
— der Erzeußer-Verbraucher-Direktverkehr dürfte 

eine abnehmende Tendenz aufweisen, 
— bei Spätkartoffeln werden ähnlich wie bei Früh- 

kartoffeln qualitativ nicht ßesuchte Sorten an- 
ßeboten, 

Speisekartoffelpreise 
in Überschuß-u Zuschußgebieten 

Erzeugerpreise bei Abgobe an Handel u. Genossenschaften 
OM je 100kg 

1970/71 1969/70 j 1968/69 

r-i 
4 

/ 
A 

44 

-1971/72- 

 Rheinland ==== - , „ , , 
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— Einfuhren aus Holland und Frankreich drückten 
besonders im süddeutschen Raum stark auf die 
Preise. Die Einfuhren unterlaßen keinem Grenz- 
ausßleich, da bisher noch keine Marktordnunß 
für Kartoffeln besteht. 

Mit einer wesentlichen Verbesserunß über die 
saisonübliche Entwicklung hinaus ist in diesem 
Winter nicht zu rechnen, da trotz der kleinen Ernte 
mit einem reichlichen und lagerfähigen Kartoffel- 
angebot zu rechnen ist. 

Die geringere Kartoffelernte 1971 wird nur einen 

Dei’ Markt 
Der Weltmarkt für Zucker 

Internationales Zuckerabkommen hat sich bewährt 

Das am 1. Januar 1969 in Kraft getretene Inter- 
nationale Zuckerabkommen (IZA) hat sich auch im 
dritten Jahr seines Bestehens — von der statisti- 
schen Lage nachhaltig gestützt — bewährt. Die 
Festlegung der Exportquoten für 1971 und deren 
Veränderungen, die Umverteilung von Defiziten so- 
wie Zuteilungen aus dem Härtefonds wurden im 
abgelaufenen Kalenderjahr sehr umsichtig und 
marktkonform vorgenommen. 

Im Zuge der anhaltenden Preissteigerungen zum 
Jahresende 1970 wurden die Ausfuhrquoten für 1977 
automatisch von zunächst 95 %> auf 100 °/o der Ba- 
sisexportquoten (7,384 Mill, t Rohwert) festgesetzt, 
nachdem die zuletzt gültigen (effektiven) Export- 
quoten 1970 nur 6,182 Mill, t RW betragen hatten. 
Trotz dieser Quotenanhebung setzte sich der Preis- 
auftrieb an den internationalen Zuckermärkten zu 
Anfang des Jahres 1971 fort. Da der „prevailing 
price“ des IZA am 4. Februar 1971 bereits seit 17 
aufeinander folgenden Markttagen die 4,75 cts/lb- 
Grenze überschritten hatte, wurden die Export- 
quoten mit Wirkung vom 5. Februar auf Grund der 
Bestimmungen des Abkommens automatisch auf 
110 °/o der Grundquoten, d. h. auf 8,119 Mill, t RW, 
erhöht. Außerdem wurde eine Freigabe von 25 % 
der von den Exportländern des IZA zu haltenden 
Mindestbestände geplant, falls sich der Preis wei- 
ter über 4,75 cts/lb halten würde. Ein vorüberge- 
hender leichter Preisrückgang verhindert jedoch 
die zusätzliche Angebotserhöhung. Als im März die 
Grenze von 4,75 cts/lb wieder überschritten wurde, 
beschloß man erneut eine Freigabe von Mindest- 
vorräten, dieses Mal jedoch in Höhe von 50 °/o, wo- 
mit eine Aufstockung des Angebots um — wahr- 
scheinlich auch wirksame — 0,4 Mill, t RW verbun- 
den gewesen wäre. Der von dieser Ankündigung 
ausgehende psychologische Druck und nicht zuletzt 
die vorzeitige und vom Handel zu diesem frühen 
Zeitpunkt völlig unerwartete Umverteilung des 
polnischen Defizites (150 000 t RW) durch die Inter- 
nationale Zuckerorganisation (IZO) führten jedoch 
zu einer rechtzeitigen — und sicherlich beabsich- 
tigten — Preisermäßigung. Der Beschluß wurde da- 
her ausgesetzt. Im Zuge der Sonderzuteilungen an 
Thailand (35 000 t RW) und die Dominikanische Re- 
publik (60 000 t RW) sowie erster Zuteilungen aus 
dem Härtefonds (27 000 t RW) Ende März setzten 
sich dann die Entspannungstendenzen durch. Ab 
20. Mai wurden die Exportquoten sogar wieder um 
5 %> der Basisquoten gekürzt, weil der „prevailing 

kleineren Futterkartoffelrest ergeben. Der Bedarf 
für die menschliche Ernährung ist auch bei dieser 
kleinen Ernte voll gedeckt. Der Pro-Kopf-Verbrauch 
wird vom BML für 1970/71 mit 100 kg ausgewiesen. 
Damit hält der Verbrauchsrückgang weiter an, wo- 
bei die steigende Verarbeitung zu Kartoffelvered- 
lungsprodukten noch nicht den Rückgang bei Spei- 
sekartoffeln aufhalten kann. Da sich dieser Vered- 
lungszweig überwiegend mit Importen versorgt, 
kommt die steigende Nachfrage nach Verarbeitungs- 
kartoffeln nicht den deutschen Anbietern zugute. 

F. Uhlmann 

für Zucker 

price“ unter 4,50 cts/lb zurückgefallen war. Gleich- 
zeitig verzichtete man darauf, auch nur einen Teil 
der bis zum 15. Mai offiziell mitgeteilten Quoten- 
defizite (292 200 t RW) umzuverteilen. Dadurch 
drückte die IZO das effektive Angebot unter 100 % 
der Basisquoten und trug wesentlich zu einer Sta- 
bilisierung des Preises auf mittleren Niveau bei. 
Erst Anfang August entschloß man sich zu einer er- 
neuten Zuteilung von Härtequoten (75 000 t RW), 
wovon allerdings der größte Teil gegen die an die 
Dominikanische Republik erteilte Zusatzquote auf- 
gerechnet wurde. Ein Angebotsdruck konnte so ver- 
hindert werden. Der Austritt Thailands aus dem 
IZA, der etwa zur gleichen Zeil offiziell bekannt- 
gegeben wurde, konnte die Preisentwicklung eben- 
falls nicht nachhaltig beeinflussen. Mit einem Rück- 
gang des „prevailing price“ auf unter 4 cts/lb bis 
Ende September trat automatisch eine erneute 
Quotenkürzung um 5 °/o in Kraft, so daß das effek- 
tive Marktangebot unter 90 % der Basisexportquo- 
ten gesenkt wurde. Preiserhöhungen Anfang Okto- 
ber führten schließlich zu einer Umverteilung von 
425 000 t RW aus den deklarierten Überschüssen. 
Dadurch wurde das effektive Angebot (ohne Härte- 
fonds) auf 6,807 Mill, t RW, d. h. wieder auf über 
90 «Vo der Basisexportquoten, erhöht. Gleichzeitig 
wurde die automatische Quotenanpassung des IZA 
bis zum Jahresende ausgesetzt. Maßnahmen zur 
Veränderung des Angebots im laufenden Jahr sind 
aber ausdrücklich Vorbehalten worden. 

Neben dem vorsichtigen Taktieren der IZO war 
zweifellos die statistische Lage für die gute Markt- 
verfassung mitverantwortlich. Das Angebot blieb 
im Zuckerwirtschaftsjahr 1970/71 vermutlich um 
2,7 Mill, t RW hinter dem Verbrauch zurück, nicht 
zuletzt infolge der stark verminderten kubanischen 
Produktion (5,9 Mill, t RW nach 8,4 Mill, t RW 1969/ 
1970), die sich schon zu Jahresbeginn abzeichnete. 
Auf Grund dieser Entwicklungen konnten die Welt- 
zuckervorräte zum 31. August 1971 auf 18,3 Mill, t 
abgebaut werden (vgl. Übersicht 11 und Schau- 
bild 8). Da sie jetzt nur noch weniger als 25 %> des 
geschätzten Weltzuckerverbrauchs betragen, geht 
von ihnen eine zusätzliche, nachhaltig stabilisie- 
rende Wirkung aus. 

Vor diesem Hintergrund — gute statistische Lage 
und funktionierendes IZA — haben sich die Preise 
für Rohzucker im Durchschnitt der ersten elf Mo- 
nate des Jahres 1971 gegenüber dem Jahresmittel 
von 1970 um etwa 15 % erhöht, nachdem sie schon 
1970 gegenüber dem Vorjahr beachtlich gestiegen 
waren (vgl. Schaubild 9). Beispielsweise stieg der 
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Produktion (5,9 Mill, t RW nach 8,4 Mill, t RW 1969/ 
1970), die sich schon zu Jahresbeginn abzeichnete. 
Auf Grund dieser Entwicklungen konnten die Welt- 
zuckervorräte zum 31. August 1971 auf 18,3 Mill, t 
abgebaut werden (vgl. Übersicht 11 und Schau- 
bild 8). Da sie jetzt nur noch weniger als 25 %> des 
geschätzten Weltzuckerverbrauchs betragen, geht 
von ihnen eine zusätzliche, nachhaltig stabilisie- 
rende Wirkung aus. 

Vor diesem Hintergrund — gute statistische Lage 
und funktionierendes IZA — haben sich die Preise 
für Rohzucker im Durchschnitt der ersten elf Mo- 
nate des Jahres 1971 gegenüber dem Jahresmittel 
von 1970 um etwa 15 % erhöht, nachdem sie schon 
1970 gegenüber dem Vorjahr beachtlich gestiegen 
waren (vgl. Schaubild 9). Beispielsweise stieg der 
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Preis des IZA — in der Regel das auf US-cts/lb um- 
gerechnete arithmetische Mittel des Londoner Daily 
Price und des New Yorker Locoprice Nr. 11 — im 
betrachteten Zeitraum auf 4,37 cts/lb, nachdem er 
1970 nur 3,67 cts/lb und 1969 gerade 3,20 cts/lb er- 
reicht hatte. Die Weißzuckernotierungen in Paris 
stiegen im Vergleich zu den Rohzuckerpreisen we- 
gen der anhaltenden Knappheit von Weißzucker 
sehr viel stärker. So konnte sich der Weißzucker- 
preis I. Termin von 493,58 FF/t im Jahresdurch- 
schnitt 1970 auf über 670 FF/t im Durchschnitt der 
ersten 11 Monate dieses Jahres verbessern. 

Die Aussichten für das kommende Jahr sind für 
die Exportländer wiederum gut. Der Internationale 
Zuckerrat hat am 18. November beschlossen, die 
Anfangsquoten für 1972 mit 105 %> der Basisexport- 
quoten in realistischer Höhe festzusetzen. Da der 
Verbrauch die Produktion voraussichtlich auch 
1971/72 wieder übersteigen wird, ist mit einem wei- 
teren Vorratsabbau zu rechnen. Insgesamt gesehen 
könnte es zu Verknappungserscheinungen beim An- 
gebot am Weltmarkt und damit zu stärkeren Preis- 
steigerungen kommen, wenn die Nachfrage stärker 
als erwartet steigen sollte und/oder die Produktion 
hinter der Schätzung zurückbleibt. 

US-Zuckergesetz bis 31. 12. 1974 verlängert 

Mit der Unterzeichnung des Zuckergesetzes am 
14. Oktober 1971 durch den amerikanischen Präsi- 
denten ist das z. Z. gültige Zuckergesetz in seinen 
wesentlichen Bestimmungen unverändert um drei 
Jahre, beginnend mit dem 1. Januar 1972, verlän- 
gert worden. Die jährliche Zuckerbedarfsquote ist 
auf 11,2 Mill, short tons RW (etwa 10,161 Mill, t RW) 
festgelegt worden. Davon entfallen auf die inländi- 
schen Erzeuger (einschließlich Hawaii und Puerto 
Rico) 6,285 Mill, sht (ca. 5,702 Mill, t) und auf die 
32 ausländischen Lieferanten 4,915 Mill, sht (ca. 
4,459 Mill. t). 

Während im alten Zuckergesetz, das zum Ende des 
Jahres ausläuft. Französisch Westindien (Guade- 
loupe und Martinique) noch mit einer Quote be- 
rücksichtigt wurde, die sich für 1971 auf 63 661 sht 
RW (ca. 57 753 t RW) beläuft, sind diese Export- 
rechte im neuen Zuckergesetz gestrichen worden. 
Dagegen wurde eine Streichung der südafrikani- 
schen Lieferungen im Rahmen des amerikanischen 
Zuckergesetzes (wegen der Apartheidpolitik der 
Südafrikanischen Union) im Senat mit knapper 
Mehrheit abgelehnt. Neu aufgenommen wurden 
Lieferrechte für Malawi, Uganda und Paraguay. 
Sie sind ihnen zu Lasten der Quoten Mexikos, Bra- 
siliens, Perus, der Dominikanischen Republik und 
der Philippinen eingeräumt worden. 

Von den außenhandelspolitischen Maßnahmen 
der USA im Zuge der sogenannten „New Economic 
Policy“ seit dem 15. August 1971 werden die Zuk- 
kerimporte nicht betroffen. 

Der EWG-Markt für Zucker 

Zuckererzeugung 1971/72 auf Rekordhöhe 

Im laufenden Zuckerwirtschaftsjahr 1971/72 wer- 
den auf fast unveränderter Anbaufläche vermut- 
lich nicht ganz 53 Mill, t Zuckerrüben geerntet 
werden (vgl. Übersicht 12). Die Zuckererzeugung — 

DER MARKT FÜR ZUCKER 

Übersicht 11: Weltzuckerversorgung 
(Mül. t Rohwert) 

V organg 0 
1957/58 
-61/62») 

Anfangsbestände 
Erzeugung 

VerfügbareMenge 
Verbraudi 4) 

Endbestände 

Umsätze am 
Weltmarkt 5) 

Zudterwirlsdiaftsjahr (Sept./Aug.) 

13.2 
51,0 

64.2 
50,4 

13,8 

19,1 

1967,68 

19,1 
67,9 

87,0 
66,4 

20,6 

22,0 

1968/69 

20,6 
68.4 

89,0 
69.4 

19,6 

21.5 

1969/70 

19,6 
74,3 

93,9 
72.8 

21.1 

23.9 

1970/71= 

21,1 

72.8 

93.9 
75,6 

18,3 

23.9 

1971/72=) 

18,3 
74.8 

93.1 
77.9 

15.2 

24,0 

*) Einfaches arithmetisches Mittel. — 7) Vorläufig. ■— 3) Geschätzt. — 
4) Differenz zwischen yerfügbarer Menge und Endbeständen. — 
6j Ausfuhrmengen. 

Quelle: F. O. Liebt, Internationales zuckerwirtschaftliches 
Jahr- und Adreßbuch; F. O. Licht, Europäisches Zuckerjournal; er* 
gänzt durch Schätzungen des IflM. 

Übersicht 12: Zuckerversorgung der EWG 

Vorgang 

Wirtschaftsjahr (Juli/Juni) 

0 
57

b/f 67/68 

61/62') 

68/69 69/70 70/718) 71/72'*) 

Zuckerrüben 

Anbaufläche (1000 ha) 
dar. Belgien/Luxemburg 

Frankreich 

Italien 

Niederlande 

Ertrag (dz/ha) 

Ernte 4) (Mill, t) 
dar. Belgien/Luxemburg 4) 

Frankreich 4) 

Italien 4) 

Niederlande 4) 

Zuckergehalt (°/o) 

Verarbeitung zu 
Zucker 5) (Mill, t) 

Verfütterung (Mill, t) 

1 032 1 130 1 194 1 180 1 188 1 184 
63 

377 
244 
83 

356 

38,7 
2.7 

12,9 
8,6 

3.8 

16,1 

78 
313 
345 
100 

431 

49,1 
4,0 

12.5 
13.5 
5,2 

90 90 
494 401 
306 291 
104 103 

435 

52,3 
4,5 

17,0 
11,5 
5,2 

15,3 14,9 

429 

51,1 
4,4 

17,4 
10,6 
5,2 

16,3 

90 92 
409 419 
282 259 
104 102 

412 427 

48,9 
4,0 

17,4 
9,5 
4,9 

52,8 
4.5 

20,3 
8.5 
5,2 

38,1 48,6 51,8 50,7 

0,6 0,6 0,5 0,4 

Weißzuckerbilanz (1000 t) 

Anfangsbestand 

Erzeugung 6) 
dar. Belgien/Luxemburg 

Frankreich 4) 

Italien 

Niederlande 

Einfuhrüberschuß 

Verfügbare Menge 

Endbestand 

Inlandsverwendung 
insgesamt7) 

Nahrungsverbrauch 
pro Kopf (kg) 

Anteil der Erzeugung 
am Verbrauch 7) (%>) 

2 242 2 698 2 575 2 346 2 709 2 710 

4 960 6 216 6 395 7 012 6 685 7 590 
368 

1 597 
978 
507 

27 

525 
1 590 
1 504 

695 

530 
2 190 
1 188 

661 

623 
2 504 
1 268 

703 

550 
2 480 
1 110 

645 

740 
2 850 
1 110 

750 

173 —400 —246 —200 —050 

7 229 9 087 8 570 9 112 9 194 9 650 

2 456 2 575 2 346 2 709 2 710 3 030 

4 773 6 512 6 224 6 403 6 484 6 620 

27,9 32,8 31,0 32,3 32 7 32,5 

104 95 103 110 103 115 

’) Einfache« arithmetisches Mittel. — *) Vorläufig. — 3) Geschätzt. 
— 4) Festgestellt nach der Rübenanlieferung an die Zuckerfabriken. 
— 5) Einschi. Verarbeitung zu Alkohol und Rübensaft. — 4) Frank- 
reich ohne überseeische Departements. — 7) Einschl. Verfütterung, 
industrieller Verarbeitung und Verluste. 

Quelle: SAEG, Luxemburg; ergänzt durch Schätzungen des IflM. 
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Zuckerversorgung der Welt1) 
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Schaubild 8 

einschließlich der Produktion in den französischen 
überseeischen Departements (DOM) von ca. 400 000 
t WW — dürfte auf fast 8 Mill, t WW ansteigen 
und damit die in der EWG-Zuckermarktordnung 
festgelegte Grundquote von 6,48 Mül. t WW um gut 
23 % überschreiten. Allein die Zuckerproduktion 
in Frankreich (einschließlich der DOM) würde 
1971/72 ausreichen, um die Hälfte des gesamten 
Nahrungsverbrauchs in der EWG zu decken. 

An der außerordentlich hohen Zunahme der Zuk- 
kerproduktion um etwa 12 °/o im Vergleich zu 
1970/71 sind alle EWG-Länder beteiligt. Eine Aus- 
nahme bildet allerdings Italien, wo die Anbau- 
fläche erneut zurückgenommen wurde. Wegen des 
überdurchschnittlichen Zuckergehaltes der Rüben 
ist jedoch auch in Italien noch mit einer Zucker- 
erzeugung zu rechnen, die das Vorjahresergebnis 
wahrscheinlich etwas übersteigt. Dennoch liegt die 
Zuckerproduktion in diesem Mitgliedsland wieder 
unterhalb der Grundquote. In Frankreich (ohne 
DOM) wird die Zuckererzeugung mit 147 °/o der 

Ges Erzeugung / 

verbrauch 

Rohrzuckererzeugung 

Endvorrate 

Rohzuckerpreis am Weltmarkt u. in der BRD 
OM/IOOkg 

BR Deutschland 
Momberns1 I 

hir RuDtnroluuckef ‘ 
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[ Irrmn.ciMW 

Weltkontrakt SD » 
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0AMaOr* ^1 HOLplut*' szfv/1gK»l 31«) 15870 WHIran!f»l n 

Schaubild 9 

Grundquote am stärksten über die Basiskontin- 
gente hinausgehen. Bezieht man die DOM mit in 
die Betrachtung ein, so ergibt sich für Frankreich 
insgesamt immer noch eine beachtliche Überschrei- 
tung der Grundquote um etwa 35 °/o. Ähnlich hoch 
werden auch die Überschüsse in den Niederlanden 
(36 °/o) und der belgisch-luxemburgischen Wirt- 
schaftsunion (25 °/o) sein. Dagegen wird die Erzeu- 
gung in der BRD vermutlich „nur“ etwa 120 °/o der 
Grundquote erreichen. 

Insgesamt kann damit gerechnet werden, daß die 
Zuckerproduktion in der EWG (einschließlich der 
DOM) im laufenden Wirtschaftsjahr den auf 6,5 
Mill, t WW geschätzten Nahrungsverbrauch um 
etwa 1,5 Mül. t WW übersteigen wird. Geht man 
davon aus, daß ca. 200 000 t WW verfüttert wer- 
den bzw. in der Industrie Verwendung finden kön- 
nen, so bleibt eine Menge von ca. 1,3 Mül. t WW, 
die für den Export zur Verfügung steht. Selbst 
dann, wenn der Vorratsaufbau weiter fortschreiten 
sollte, werden die verbleibenden Überschußmengen 
einen empfindlichen Druck auf den Weltmarkt aus- 
üben. In Anbetracht des Anfang 1972 dort mög- 
licherweise herrschenden knappen Angebots sind 
die Bedingungen für eine Ausfuhr allerdings bes- 
ser als in den Vorjahren zu beurteilen. 

EWG-Erweiterung löst Überschußprobleme nicht 
Die Absatzrechte der Mitglieder des Common- 

wealth Sugar Agreement (CSA) bleiben bis zum 
Auslaufen des Abkommens Ende 1974 unangetastet. 
Danach wird Australien grundsätzlich keine neuen 
Lieferrechte mehr erhalten. Dagegen hat die Ge- 
meinschaft der Sechs Großbritannien zugesichert, 
die Interessen der Entwicklungsländer unter seinen 
Zuckerlieferanten auch über den 31. 12. 1974 hin- 
aus zu schützen. Die zuckerproduzierenden Entwick- 
lungsländer des CSA erhalten außerdem das Recht, 
zwischen drei Formen der Handelsvereinbarungen 
mit einer erweiterten EWG zu wählen. Sie können 
— eine Assoziation mit Finanzhilfe (Jaunde-Tvp), 
— eine Assoziation ohne Finanzhilfe (Arusha-Typ) 

oder 
— ein Handelsabkommen 
mit der EWG beantragen. Die CSA Länder haben 
am 3. 6. 1971 in London ihre Zustimmung zu diesen 
Vorschlägen gegeben, nachdem Europaminister 
R i p p o n ihnen ausdrücklich die Wahrung ihrer 
Interessen zugesichert hat. 

Angesichts dieser Vereinbarungen und in Anbe- 
tracht einer — in Fachkreisen auf gut 10—15 °/o 
veranschlagten — Steigerung der Zuckerproduk- 
tion in Großbritannien dürfen die (positiven) Aus- 
wirkungen einer EWG-Erweiterung auf die Zucker- 
wirtschaft der Sechsergemeinschaft nicht allzu hoch 
eingeschätzt werden. Ein nachhaltiger Abbau der 
strukturellen Überschüsse ist zumindest nicht zu 
erwarten. 

Der westdeutsche Markt für Zucker 

Rekordernte 1971/72 bei hohem Zuckergehalt 
In der BRD wird das Zuckerwirtschaftsjahr 

1971/72 aller Voraussicht nach ein Jahr der Re- 
korde werden. Die Zuckerrübenemte wird bei gu- 
ten Erträgen von etwas über 460 dz/ha auf leicht 
ausgedehnter Anbaufläche selbst das außerordent- 
lich gute Ernteergebnis von 1968/69 noch übertref- 
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Übersicht 13: Verwertung der westdeutschen Zucker- 
rübenernte ■) 

tsdiaftsjahr (Juli/Juni) *) 

Vorgang 
iO0 1967/ 1968/1969/ 1970/ 1971/ 

68 69 70 71*) 72*) -61/623) 

Anbaufläche (1000 ha) 
Ertrag 6) (dz/ha) 
Ernte6) (Mill, t) 
Zuckergehalt (°/o) 
Verfütterung ") (Mill, t) 

Verarbeitung 8) 
zu Rübensaft (Mill, t) 

Zucker (Mill, t) 
Zuckerausbeute 9) (°/o) 
Zuckererzeugung 9) (Mill, t) 

dgl. (dz/ha) 

Durchschnittl. Rüben- 
auszahlungspreis10) (DM/dz) 

Durchschnitt]. Ver- 
kaufserlöse u) (DM/ha) 

277 294 290 295 303 311 
394 470 486 454 444 462 

10,90 13,82 14,08 13,39 13,46 14,46 
16,3 15,8 15,0 16,3 16,1 17,0 
0,35 0,24 0,17 0,15 0,14 0,13 

0,05 0,05 0,05 0,05 0,04 0,04 
10,50 13,54 13.87 13,20 13,28 14,29 
14,0 13,8 13,0 14.3 14,2 14,7 

1,47 1,90 1,82 1,91 1,89 2,11 
52,8 64,6 62,8 64,7 62,4 67,8 

7,30 7,50 6,50 7,40 6,90 7,10 

2876 3525 3159 3360 3064 3280 

’) Einsdil. Berlin (West). — l) Durchschnitt 1957/61 Zuckerwii 
sthaftsjahre Oktober/Septcmbcr, seit 1965/66 auf den endgültig' 
Bilanzierungszeitrauin Juli/Juni umgesteUt; gegenüber dem Zucker 
Wirtschaftsjahr ergeben sich nur geringfügige Änderungen. — 3) Ein 
faehes arithmetisches Mittel. — 4) Vorläufig. — s) Geschätzt. 
*) Errechnet ans Verarbeitung und Verfütterung. — 7) Geschätzt, je 
weils 1 bis 4 °/o der Ernte. — 8) Angelieferte Mengen — 9) Weiß 
zuckerwert. — 10) Auf volle 0,10 DM gerundet; ab 1957/58 gesetz 
lieber Mindestpreis 6,75 DM/dz, von 1964/65 bis 30. 6. 68 gesetzlicher 
Mindestpreis 7,25 DM/dz bei 15,5 °/o Zuckergehalt an der Schneide- 
maschine; danach 6.80 DM/dz und ab 1. 1. 1970 infolge der DM-Auf- 
Wertung 6,22 DM/dz ohne Mehrwertsteuer und 16 °/o Zuckergehalt 
bei Anlieferung. — 11) Rübenpreis einschl. Mehrwertsteuer mal Er- 
trag je ha. auf volle DM gerundet. 

Quelle: BML, Bonn; WVZ, Bonn; ergänzt durch Schätzungen 
des Ifl.M. 

fen (vgl. Übersicht 13). Mit wahrscheinlich 14,5 
Mill, t erreicht die Ernte eine bisher noch nicht da- 
gewesene Höhe; und das bei einem Zuckergehalt 
der Rüben von voraussichtlich 17 0/o an der Schnei- 
demaschine. Bei einer angenommenen Zuckeraus- 
beute von 14,7 °/o (Weißzuckerwert) liegen die Zuk- 
kererträge vom ha bei etwa 67,8 dz^ha. Damit ist zu 
erwarten, daß die gesamte Zuckererzeugung 1971/72 
in der Größenordnung von 2,1 Mill, t WW liegt und 
zum ersten Male die im Rahmen der EWG-Zucker- 
marktordnung festgelegte Grundquote (1,75 Mill, t 
WW) in größerem Ausmaß überschreitet. Die er- 
hebliche Ausdehnung der Zuckererzeugung wird 
sich in diesem Jahr vermutlich auch stärker im 
Auszahlungspreis bemerkbar machen, da nur die 
innerhalb der Grundquote angelieferten Mengen 
den höheren Mindestpreis für „fette“ Rüben von 
62,22 DM/dz erhalten. Trotzdem ergeben sich im- 
merhin noch durchschnittliche Rübenauszahlungs- 
preise, die über 7,— DM/dz (einschließlich der Zu- 
schläge für einen höheren Zuckergehalt und ein- 
schließlich der Mehrwertsteuer) liegen, wenn man 
davon ausgeht, daß etwas mehr als 80 °/o der zu 
Zucker verarbeiteten Rüben auf die Grundquote 
entfallen und der Rest zwar über die Grundquote 
hinausgeht, aber noch innerhalb der Höchstquote 
angeliefert wird. Die durchschnittlichen Verkaufs- 
erlöse dürften daher mit etwa 3280,— DM/ha no- 
minal fast wieder die Höhe der Erlöse von 1969/70, 
dem letzten Zuckerwirtschaftsjeihr vor Wirksam- 
werden der Aufwertung, erreichen. Bezieht man 
den Aufwertungsausgleich über die Fläche von 
109,50 DM/ha mit in die Betrachtung ein, so wird 
das Jahr 1971/72 einen befriedigenden Abschluß 
finden. Dabei ist jedoch nicht zu übersehen, daß 

Übersicht 14: Zuckerversorgung im Bundesgebiet 
(10001 Weißzuckerwert) *) 

Vorgang 

Wirtschaftsjahr Juli/Juni 

1957/58 
-6\/62-) 

1968/ 
ö9 

1969/ 
70 

1970/ 
713) 

1971/ 

724) 

Anfangsbestand 
Erzeugung 5) 
Einfuhr 6) 
Ausfuhr 6) 
Verfügbare Menge 
Endbestand 
Verbrauch insges. 6) 
Nahrungsverbrauch 
Futter- und Industrie- 

verbrauch 7) 
Nahrungsverbrauch 

(kg/Kopf) 
davon Haushaltszucker 

Verarbeitungszucker 

Anteil der Erzeugung 
am Verbrauch (°/o) 

763 
1 510 

145 
21 

2 397 
807 

1 590 
1 588 

29,6 
16,4 

13,2 

924 
1 895 

79 
4 

2 894 
977 

1 917 
1 866 

51 

31.1 
14.1 

17,0 

977 
1 820 

100 
198 

2 698 
775 

1 923 
1 861 

62 

30,8 
13.4 

17.4 

775 
1 908 

106 
68 

2 720 
779 

1 942 
1 889 

53 

30,9 
13,2 

17,7 

779 
1 890 

187 
67 

2 789 
731 

2 058 
2014 

44 

32.5 
13.5 

19,0 

731 
2 110 

100 
200 

2 741 
745 

1 996 
1 941 

55 

31.2 
13.2 

18,0 

92,6 98,9 94,6 98,2 91,8 105,7 

*) Einschließlich Berlin (West); bis 1958/59 ohne Saarland. — J) Ein- 
faches arithmetisdies Mittel. — 3) Vorläufig. — 4) Geschätzt. — 
s) Nur Erzeugung in Zuckerfabriken; Durchschnitt 1957/61 einschl. 
Erzeugung aus ausländischen Rüben; seit 1965/66 wurden keine aus- 
ländischen Rühen verarbeitet. — ‘) Ohne Berücksichtigung des 
Außenhandels mit zuckerhaltigen Erzeugnissen, Fntterzucker und 
chemische Industrie. — 7) Aus Inlandserzeuguug. 

Quelle: BML, Bonn; WVZ, Bonn; ergänzt durch Schätzungen 
des IHM. 

dieses Ergebnis in erster Linie auf die außerge- 
wöhnlich gute Ernte zurückzuführen ist und nur 
eine vorübergehende, nicht aber eine grundlegende 
Verbesserung der Erlössituation darstellt. 

Der Zuckerverbrauch lag 1970/71 auf einer Re- 
kordhöhe von 32,5 kg pro Kopf der Bevölkerung 
(vgl. Übersicht 14). Dazu dürfte jedoch die große 
Obst- und Weinernte desselben Jahres beigetragen 
haben. Wie langjährige Beobachtungen zeigen, 
sind große Weinernten mit einem Zuckermehrver- 
brauch von durchschnittlich ca. 0,6 kg/Kopf ver- 
bunden; bei großen Obsternten kann mit einem 
Mehrverbrauch in etwa derselben Größenordnung 
gerechnet werden. Da die Obst- bzw. Weinernte 
1971/72 merklich hinter den Voriahresernten Zu- 

rückbleiben, darf für das laufende Zuckerwirt- 
schaftsjahr zunächst nur ein „Normalverbrauch“ in 
Höhe von etwa 31,2 kg/Kopf unterstellt werden. 
Der Nahrungsverbrauch insgesamt wird daher 
1971/72 vermutlich knapp unter 2,0 Mül t WW lie- 
gen. Geht man für 1971/72 von einem etwas höhe- 
ren Futter- und Industrieverbrauch als im Vorjahr 
aus und berücksichtigt man Einfuhren in der Grö- 
ßenordnung von ca. 100 000 t WW — allein aus der 
DDR werden in jedem Zuckerwirtschaftsjahr zwi- 
schen 40 000 und 50 000 t WW im Rahmen des „Ber- 
liner Abkommens“ vom 20. 9. 1951 importiert — so 
stehen für den Export etwa 200 000 t WW zur Ver- 
fügung. 

Die Freigabe des Wechselkurses der DM seit dem 
9. Mai 1971 hat keine größeren Auswirkungen auf 
die deutsche Zuckerwirtschaft gehabt. Für Zucker 
und verschiedene Zuckererzeugnisse wurden Grenz- 
ausgleichsbeträge— etwas einseitig an der I-Parität 
der DM, des hfl und des bfr ausgerichtet — festge- 
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legt und den veränderten Situationen an den Devi- 
senbörsen mehrfach angepaßt. Bisher konnte so 
eine erneute Benachteiligung der Zuckerwirtschaft 

DIE MARKTE FÜR MILCH UND FETTE 

durch währungspolitische Maßnahmen verhindert 
werden. 

E. Schmidt 

Die Märkte für Milch und Fette 

Der Weltmarkt für Fette 

1971: Ende des Preisanstiegs? 

Bei hohen Preisen um 1964/65 war das Öl- und 
Fettangebot beträchtlich gestiegen. Diese Angebots- 
zunahme löste in der Zeit von 1966 bis 1968 Preis- 
einbrüche aus. Hierdurch verlangsamte sich der Zu- 
wachs des Gesamtangebots, so daß die Preise seit 
1969 wiederum anzogen. Dieser Preisanstieg hielt 
etwa bis zur Jahresmitte 1971 an. Seitdem sind die 
Preise rückläufig; diese Tendenz entspricht Berich- 
ten über steigende Produktionsziffern vor allem bei 
verschiedenen wichtigen pflanzlichen Ölen und 
Fetten. 

1971: Weiterer Abbau der Butterbestände 

Die Butterüberschüsse in Westeuropa hatten im 
Frühjahr 1969 ihren bisher höchsten Stand erreicht. 
Der Abbau der übergroßen Bestände, der im Laufe 
des Jahres 1970 begonnen hatte, setzte sich auch 
1971 fort. Nach ZMP lagerten in zehn westeuropäi- 
schen Ländern Anfang Oktober 1971 etwa 270 000 t 
Butter gegenüber 400 000 t am Stichtag des Vor- 
jahres. Anfang Oktober 1969 waren die Bestände 
mit 556 000 t dagegen noch mehr als doppelt so groß 
wie 1971. Die Vorräte waren Anfang Oktober 1971 

etwa auf den Stand von 1965 zurückgegangen; sie 
haben sich also — bei Berücksichtigung der saiso- 
nalen Schwankungen — wieder weitgehend norma- 
lisiert. Zunächst hatte die Verlangsamung des An- 
stiegs der Milchproduktion seit 1969 und ein Mehr- 
bedarf an Milchfett für andere Verwertungen (z. B. 
Trinkmilch, Sahne, Käse) auch die Butterproduk- 
tion langsamer wachsen lassen. Staatliche Förde- 
rungsmaßnahmen in einigen Ländern belebten den 
Butterverbrauch. Alle diese Faktoren bewirkten 
gemeinsam, daß erst einmal die laufende Butter- 
produktion mit dem Verbrauch ins Gleichgewicht 
kam und die Buttervorräte nicht mehr weitei 
wuchsen, schließlich sogar etwas abnehmen konn- 
ten. Die Normalisierung der westeuropäischen But- 
terbestände trat jedoch erst ein, als sich durch die 
Produktionsausfälle in Ozeanien 1970 und 1971 
günstige Exportmöglichkeiten boten (vgl. Über- 
sicht 15). 

Der Umschwung am Weltbuttermarkt spiegelt 
sich auch in der Preisentwicklung wider: Während 
sich die Londoner Notierungen für neuseeländische 
Butter seit Mitte 1962 verhältnismäßig stetig zwi- 
schen 15 und 17V2 £ je cwt (= 112 Ibs) bewegt hat- 
ten, zogen sie seit Mai 1971 kräftig an und erreich- 
ten ihren höchsten Stand mit 26V2 £ Ende Novem- 
ber 1971. Entsprechend sind die Notierungen für 

Übersicht 15: Buttererzeugung und Butteraußenhandel in einigen wichtigen Ländern (1000 t) 

Dänemark 
Erzeugung 
Ausfuhr 

Australien 
Erzeugung 
Ausfuhr 

Neuseeland 
Erzeugung 
Ausfuhr 

Niederlande 
Erzeugung 
Einfuhr 
Ausfuhr 

BR Deutschland 
Erzeugung 
Einfuhr 
Ausfuhr 

19f)8 1969 1970 

Bisher vorliegende 
Daten für 1971 verglichen 

mit 1969 und 1970 

Monate 1969 197« 1971 

160 
108 

144 

101 

192 215 

75 85 

248 

199 

119 
2 

62 

268 
217 

112 

1 
49 

537 j 522 
161 22 
17 ! 16 

131 
86 

214 
77 

237 

181 

121 

16 
142 

505 
48 
35 

I—IX 
I—IX 

1—IX 
I—IX 

I—IX 
I—IX 

I—IX 
I—IX 
I—IX 

I—IX 
I—IX 
I—IX 

115 

78 

127 
40 

160 
131 

93 

1 
35 

408 
17 
11 

104 

65 

133 
42 

135 
115 

10) 

11 

94 

403 

32 
20 

Land 1968 

Bisher vorliegende 
Daten für 1971 vergliche 

1969 1970 mit 1969 und 1970 

Monate 1969 1970 1971 

Vereinigtes Königreich 
95 
57 

Erzeugung 
Einfuhr 

52 56 63 

446 417 395 

118 
30 

125 

110 

101 

4 
80 

372 
34 
73 

dav. aus Dänemark 

Australien 

Neuseeland 

Finnland 

Irland 

Niederlande 

Polen 

sonst. Ländern 

EWG-Raum (6 Länder) 
Erzeugung 
Ausfuhrüberschuß 

Dgl. (10 Länder) 2) 
Erzeugung 

103 

55 

178 

18 

28 

18 

19 

27 

94 

57 

192 

10 

24 

12 ! 
9 

19 

84 

66 

158 
11
 i 

32 I 

13 I 

12 i 
19 i 

I-IX 

I-IX 

I-IX 

I-IX 

I-IX 

I-IX 

I-IX 

I-IX 

I - IX 

I-IX 

1403 1348 1304; I—IX 
—92 —80 -174 I—IX 

Einfuhrüberschuß 
Sonst. Im- u. Exporti. 3) 

Erzeugung 
Ausfuhrüberschuß 

1710 
+208 

248 

-29 

1643 1587 I—IX 
+ 192 +86 I—IX 

236 199 I—IX 
— 14 —21 I—IX 

44 49 
296 282 

72 

36 
129 

8 
18

 ! 
io 

7 

16 

1070 
—62 

1310 
+ 124 

191 
— 10 

64 

45 

113 

8 

23 

8 

10 

11 

1040 
-126 

1270 
+ 59 

53 
284 

52 

31 

107 
10 

26 

13 

6 

39 

1000 

-166 

1225 
+ 26 

162 , 155 

— 19 i +2 

’) Gradings. — l) Einschi, der beitrittswilligen Länder Vereinigtes Königreich, Dänemark, Norwegen und Irland. — 3) Finnland, Österreich, 
Schweden und Schweiz. 

Quelle: „Statistiske Efterretninger“, Kopenhagen. — „Maandstatistiek van de Landbouw“, Zeist. — „Jordbruksekonomiska Meddelanden“, 
Stockholm. „Meat and Dairy Produce Bulletin**, London. — „Monthly Abstract of Statistics**, Wellington. — FAO „Monthly Bulletin of Agricultural 
Economics and Statistics**, Rom. — „Bericht über den internationalen Markt für Milch und Molkereiprodukte**, Brugg. — ZMP „Die Agrar- 
märkte in der Bundesrepublik und im Ausland — Milch, Butter, Käse, Eier**, Bonn. — „EWG-lnformationen, Agrarmärkte. Handelsaustausch**, 
Brüssel. 
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